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Im Süden der Stadt Preetz, unmittelbar am Lanker
See gelegen, hat die Theodor-Heuss-Realschule
vom Schulträger, der Stadt Preetz, ein ca. 6 ha
großes Feuchtgebiet mit herrlichen Besonderheiten,
wie Quellhang, Trockenrasen und Niedermoor-
flächen zur Pflege übernommen. Das Areal wird
durchzogen von Knicks. Eine ständig sprudelnde
Quelle speist einen Wassergraben, der mäandrie-
rend das Gelände durchzieht.

Ein natürlicher sowie drei angelegte Tümpel bieten,
da sie nur temporär Wasser führen, z.B. Amphibi-
en und Libellen besondere Lebensräume.

Die Betreuungsfläche spiegelt das typische Bild der
ostholsteinischen Landschaft wider. In Zusammen-
arbeit mit Fachleuten und Fachverbänden verfolgen
Lehrerinnen und Lehrer wie Schülerinnen und
Schüler hier Ziele, die sowohl dem Unterricht als
auch dem Naturschutz zugute kommen.

Es sind Beobachtungs- und Arbeitsmöglichkeiten für
die Schülerschaft in der freien Natur geschaffen
worden – Grünes Klassenzimmer – und Schülerin-
nen und Schüler erfahren und erfassen Informatio-
nen über standortgerechte Tier- und Pflanzengesell-
schaften, über biologische Zusammenhänge, über
Natur- und Umweltschutzfragen im allgemeinen.

Das Gebiet soll insgesamt zur Erhaltung von aus-
sterbenden Tier- und Pflanzenarten beitragen. Be-
sonders bedrohten Tieren und Pflanzen wird hier
ein geschützter Raum geboten. Geeignete Teilberei-
che sollen vollständig sich selbst überlassen bleiben.
Mit großer Freude und viel persönlichem Engage-
ment haben Lehrerinnen und Lehrer sowie Schüle-
rinnen und Schüler im Biologieunterricht, in Wahl-
pflichtkursen und in Arbeitsgemeinschaften dieses
Gebiet in ihre Obhut genommen. Sie haben die
vorhandenen Pflanzenarten kartiert, Tümpel ange-
legt, den vorhandenen Knick auf den Stock gesetzt,

Realschüler als Landschaftspfleger
und Rinderhalter in Preetz

Nistkästen gebaut und aufgehängt und Ergän-
zungspflanzungen durchgeführt. Dabei wurde da-
rauf geachtet, dass lediglich Maßnahmen zur Auf-
wertung der Fläche durchgeführt wurden.

Oberstes Ziel der Betreuung und Pflege war und ist
der Erhalt des Wiesencharakters der Fläche. Nichts-
tun bedeutet langfristig Verbuschung und Bewal-

dung nicht bewirtschafteter Flächen. Um beide
Aspekte – Wiese und Wald – unterrichtlich beglei-
ten und nutzen zu können, wurde beschlossen, ei-
nen Teil der Fläche nicht zu bewirtschaften. Auch
hier ging die Schule einen neuen, bundesweit wohl
einmaligen Weg: Man entschloss sich, maschinel-
len Einsatz weitgehend zu vermeiden und für den
Verbiss der Verbuschung geeignete Haustiere zu
nutzen. Aus Mitteln, die Stadt und des Land zur
Verfügung stellten, wurden drei weibliche Jungtie-

re der Rasse Galloway angeschafft. Diese entspre-
chen nach der Überzeugung der Initiatoren den
Projektzielen der Schule ebenso wie den Erforder-
nissen einer artgerechten Haltung am besten. Gal-
loways widerstehen Sturm, Regen und Kälte; sie
sind äußerst anspruchslos in Sachen Futter. Disteln
werden ebenso verbissen wie Jungbäume, Binsen
und Blattwerk. Durch den Besatz von einem Tier pro
Hektar wird auch eine schonende Beweidung der
Fläche gewährleistet – wichtig für den Erhalt einer
Artenvielfalt.

Mit dem Erwerb und der Haltung von Robustrin-
dern – seit nunmehr 20 Jahren – hat die Schule be-
scheidene, aber nicht unwichtige Aspekte zum The-
ma Landwirtschaft in die Unterrichtsarbeit aufneh-
men können. Wegen des urwüchsigen Aussehens
und ihrer Zutraulichkeit haben nicht nur die Schü-
lerinnen und Schüler, sondern auch die Preetzer
Bürgerinnen und Bürger die Rinder in ihr Herz ein-
geschlossen. Galloways sind Haustiere und von
daher gebietet es die Selbstverständlichkeit, sie art-

gerecht zu halten. Da viele Jugendliche nicht mehr
mit Tieren aufwachsen, ist es auch ein Ziel der
Schule, im direkten Umgang mit den Rindern be-
stimmte Werte wie Achtung, Respekt etc. zu leben.
So wird täglich nach dem Wohlbefinden der Tiere
geschaut – das organisieren die Schülerinnen und
Schüler selbst, auch in den Ferien.

Neben nötigen Reparaturen an der Einzäunung –
für einige ist dies das erste Mal, mit einem Hammer,
einer Zange und Krampen sinnvoll umzugehen –
liegt auch das Füttern der Rinder im Winter mit Si-
lagerundballen in der Obhut der Schülerschaft.
Darüber hinaus werden die Knicks gepflegt und,
falls erforderlich, der Verbuschung durch Schnitt
entgegengewirkt, an Stellen, wo die Rinder nicht
weiden sollen. Dass die Fläche weder gedüngt
noch gespritzt wird, versteht sich von selbst.

Somit erfahren die Jugendlichen:
• wesentliche Aspekte einer artgerechten Tierhal-

tung
• wie eigenes Verhalten an die Bedürfnisse der

Natur und die der Rinder angepasst werden
muss

• wie mühsam es ist, Lebensräume zu erhalten und
gleichsam auch Nahrungsmittel zu erzeugen.

Mit der Pflege, Unterhaltung und Entwicklung die-
ses schulnah gelegenen Kleinods demonstriert die
Theodor-Heuss-Realschule ihren besonderen
pädagogischen Anspruch in der Nutzung ihres
Umfeldes. Von der Umwelt zu lernen und sie gleich-
sam aktiv zu gestalten heißt auch, dass Natur-
schutz nicht nur Kosten verursacht, sondern auch –
bescheidene – Gewinne abwirft. Da nämlich jedes
Jahr in der Regel zwei Kälber geboren werden,
trennt sich die Schule auch jährlich von Tieren; der
Erlös fließt in die Naturschutzarbeit.

Dieser intensive Einsatz ist ein kleiner Beitrag zum
Erhalt eines besonders gefährdeten Lebensraumes.

Jörg Fister,
Lehrer an der Theodor-Heuss-Realschule

Jörg Fister (links) mit Schülerinnen und den schuleigenen Galloways
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tulinum). Proben zur Prüfung eines Vogelgrippe-
Verdachts ergaben H5N1. Die angeordnete Be-
standkeulung verlief stümperhaft und war
schrecklich. Die Überprüfung des anfänglichen
Botulismusverdachts wurde von Amts wegen für
überflüssig erklärt.

In fünf Vorträgen wurden Ergebnisse zur Testung
von Impfstoffen gegen Vogelgrippe vorgestellt.
Geimpftes Geflügel überlebte gezielte Infektion
(ein ruppiger Vorgang) in der Tat, ungeimpftes
Geflügel starb großenteils. Doch Impfen und vor-
geschriebene Begleituntersuchungen sind teuer
und schützen nicht einmal vor dem Keulen im
Ernstfall. Herr Voss vom Zentralverband der Deut-
schen Geflügelwirtschaft (ZDG) sprach sich be-
reits im ersten Tagungsvortrag gegen Impfungen
aus und erklärte, geimpfte Bestände müssen als
potenziell infektiös gelten und seien daher kaum
vermarktbar.

Nach dem Sinn des Aufstallungsgebots gefragt,
erklärten mehrere Vortragsredner unisono, bei
Fütterungen im Freiland würden sich Spatzen,
Krähen und andere Vögel unter die Nutzvögel mi-
schen. So könnten sie die Nutzvögel mit H5N1
anstecken und woanders ihren Kot absetzen. Trä-
te ein Mensch auf ihn, könnte er H5N1 in aufge-
stallte Bestände einschleppen. Derartige Spekula-
tionsblasen dienen der Volksverdummung und
haben mit Wissenschaft nichts zu tun.

Wir alle wissen: Den besten Schutz vor Viruser-
krankungen bietet ein leistungsfähiges Immunsys-
tem, wie es bei Nutzvögeln am besten durch eine
möglichst artgerechte Zucht und Haltung erreicht
wird.

Prof. Dr. Sievert Lorenzen,
Arbeitskreis Tierseuchen

Alle halbe Jahr veranstaltet die Fachgruppe Ge-
flügel der Deutschen Veterinärmedizinischen Ge-
sellschaft (DVG) ein zweitägiges Fachgespräch
über Geflügelkrankheiten. Hauptthema war die-
ses Mal die Vogelgrippe. Neun der elf Vorträge
handelten von ihr.

Besonders eindrucksvoll und mit viel Applaus be-
dacht war der Vortrag der Tierärztin Frau Heiß.
Am Morgen des 4. April 2006 wurde sie zum
sächsischen Nutzgeflügelbetrieb in Wermsdorf
gerufen. Innerhalb nur einer Nacht waren viele
(nicht alle) Puten schwer erkrankt und lagen am
Morgen tot oder fast tot in verrenkter Stellung auf
dem Boden, mit Erbrochenem vor sich und gelb-
lich wässrigem Kot hinter sich. Die Symptome er-
innerten an Botulismus (verursacht durch das star-
ke Gift des anaeroben Bakeriums Clostridium bo-

Kritischer Agrarbericht 2007
Traditionell wird der Öffentlichkeit der „Kritische Agrarbericht” auf
der Internationalen Grünen Woche in Berlin vorgestellt. Herausgege-
ben vom AgrarBündnis e.V., einem Zusammenschluss von 26 Ver-
bänden der bäuerlichen und ökologischen Landwirtschaft, des Tier-,
Umwelt- und Naturschutzes, der Entwicklungszusammenarbeit sowie
der Kirchen, werden agrarpolitische Themen des vergangenen Jahres
sowie die europäische und weltweite Entwicklung im Agrarsektor do-
kumentiert und kritisch hinterfragt. Für einen Beitrag mit dem Titel
„Von der Tierseuche zur Psychoseuche” konnte in diesem Jahr Pro-
fessor Dr. Sievert Lorenzen, Mitglied des Arbeitskreises Tierseuchen
von PROVIEH, gewonnen werden. In seinem Beitrag erläutert er, wel-
che fatale Wirkung pseudowissenschaftliche Spekulationen bei der
Bekämpfung von Tierseuchen hervorrufen. Den Beitrag von Prof. Dr.
Lorenzen können Sie auch unter www.provieh.de, Arbeitskreis Tier-
seuchen, abrufen.
Der kritische Agrarbericht ist sowohl im Abo als auch einzeln beim
ABL Verlag erhältlich (Tel.: 0 23 81. 49 22 88).

Tine Louise Lentfer, Fachreferentin Nutztiere

Virus-Wahn.
Vogelgrippe (H5N1), SARS, BSE, Hepatitis C, AIDS

In ihrem Buch „Virus-Wahn“ werfen der Hamburger Journalist Torsten
Eggebrecht und der Kieler Arzt Claus Köhnlein der Medizin-Industrie
vor, lokale Häufungen von Krankheiten oder Todesfällen leichtfertig
und unverantwortlich als Seuchen zu beschreiben, die durch ein je-
weils bestimmtes Virus übertragen werden, während alternativ mög-
liche Ursachen, z.B. spezifische Vergiftungen durch Drogen oder du-
biose Medikamente, gar nicht oder nur mangelhaft geprüft werden.
So werde ein Virus-Wahn nach dem anderen erzeugt, und jedes Mal
werde die Bevölkerung in panische Angst versetzt. Mit dubiosen Heils-
versprechen werden dann skrupellose Gewinne gemacht. Diesen Me-
chanismus schildern und belegen die Autoren glaubhaft für viele Ein-
zelfälle, von denen jeder zumindest einige kennen wird. Fazit: Krank-
heiten wie Vogelgrippe, BSE und AIDS werden praktisch nur aus wirt-
schaftlichen Überlegungen zu Bedrohungen für die Menschheit auf-
gebauscht. Das Buch liest sich spannend wie eine Detektivgeschichte.
Eine ausführliche Besprechung des Buches finden Sie im Internet un-
ter www.provieh.de, Arbeitskreis Tierseuchen.

Prof. Dr. Sievert Lorenzen, Arbeitskreis Tierseuchen

Das 71. Fachgespräch über Geflügelkrankheiten vom
9. bis 10. November 2006 in Hannover:

Virus-Wahn ohne Ende

Virus-Wahn. Vogelgrippe
(H5N1), SARS, BSE, Hepatitis C,
AIDS: Wie die Medizin-Industrie
ständig Seuchen erfindet und auf
Kosten der Allgemeinheit Milliar-
den-Profite macht, Torsten Engel-
brecht/Claus Köhnlein, 2006,
333 Seiten, emu-Verlag,
Lahnstein, 18,90 Euro,
ISBN 3-89189-147-4

Mitte Februar brach in einem Puten-
mastbetrieb im englischen Suffolk die
Vogelgrippe aus. 160.000 (!!) Tiere
wurden getötet. Was Experten schon
lange vermuteten und was Landwirt-
schaftsminister Horst Seehofer und die
Agrarindustrie immer leugneten,
scheint jedoch nun bewiesen zu sein:
Die Weltorganisation für Tiergesundheit
(OIE) berichtete, dass das in England
aufgetretene H5N1-Virus mit asiati-
schem Stamm dem entspricht, welches
im Januar in Ungarn gefunden wurde.
Da die Briten auch in Ungarn Betriebe
unterhalten und ihre Tiere auch aus Un-
garn beziehen, stehe laut OIE zweifels-
frei fest, dass sich die Vogelgrippe
durch Tiertransporte ausgebreitet hat.

Landwirtschaft 2007.
Der kritische Agrarbericht.
Schwerpunkt Agro-Gentechnik,
AgrarBündnis (Hg.), 2007, 288 S.,
ABL Bauernblatt Verlag, Hamm,
19,80 Euro, ISBN 3-93041-331-0

IN
FO

BO
X



Vor fast einem Jahr lief Erwin Wagenho-
fers Erfolgsfilm „We Feed the World –
Essen global” in den deutschen Kinos
an – „ein Film über Ernährung und Glo-
balisierung, Fischer und Bauern, Fern-
fahrer und Konzernlenker, Warenströme
und Geldflüsse – ein Film über den Man-
gel im Überfluss. Er gibt in eindrucksvol-
len Bildern Einblick in die Produktion un-
serer Lebensmittel sowie erste Antworten
auf die Frage, was der Hunger auf der
Welt mit uns zu tun hat“ (www.essen-
global.de).

Eindrucksvoll unterstreicht der Film, wie richtig
PROVIEH – VgtM e.V. mit seinem Anliegen liegt:
artgemäße Nutztierhaltung statt industrieller In-
tensivtierhaltung, regionale Vermarktung statt
Globalisierung, „Qualität ist in“ statt „Geiz ist
geil“. Dieser Film ist mutig, dieser Film
lässt mutige Menschen, aber auch brutale Kon-
zernbosse zu Wort kommen. Dieser Film zeigt –
ohne den moralischen Zeigefinger zu heben – die
Welt so, wie sie ist. Er regt zum Nachdenken an,
zeigt aber auch, dass jede und jeder von uns et-
was tun kann, damit die mutigen Menschen und
nicht die Konzernbosse am Ende die Oberhand
behalten.

Ende November 2006 hat PROVIEH Mitgliedern
aus Schleswig-Holstein und Hamburg den Film ge-
zeigt und mit den rund 50 Teilnehmenden über-
legt, wo wir stehen und wo wir stehen wollen. Wir
haben unter der Moderation von Vorstandsmit-
glied Mathias Güthe unsere Eindrücke und Ge-
danken ausgetauscht und darüber nachgedacht,
welche Konsequenzen sich für die Tierschutzarbeit
von PROVIEH daraus ergeben, und diskutiert, wie

wir aus den Erkenntnissen des Films ein Handeln
vor Ort erreichen können.

Nach dem Erfolg der Veranstaltung werden wir in
den kommenden Monaten in ausgewählten Re-
gionen Mitgliedertreffen organisieren und eine
derartige Veranstaltung wiederholen.

Sven Garber, Geschäftsführer
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Gemeinsam gegen Schweineelend Global denken – lokal handeln
PROVIEH zeigt und bespricht den Erfolgsfilm „We Feed the World“
exklusiv für Mitglieder

Schweinemastanlagen für je-
weils bis zu 80.000 Tiere wer-
den in Sachsen-Anhalt und
Brandenburg geplant, ein Rie-
senschlachthof soll in Weißen-
fels noch erweitert werden. Zig-
tausendfaches Tierleid, Umwelt-
schäden und negative Auswir-
kungen auf die Menschen vor
Ort, aber auch auf den Touris-
mus sind die Folgen. Grund ge-
nug für Undine Kurth, tourismus-,
natur- und tierschutzpolitische
Sprecherin der Grünen-Bundes-
tagsfraktion, die Standorte in
Sachsen-Anhalt und Branden-
burg im Sommer 2006 zu besu-
chen (vgl. PROVIEH-Magazin
4/2006). Diesem ersten Schritt
folgte nun der zweite: Mitte Ja-
nuar lud die Abgeordnete Bür-
gerinitiativen sowie Umwelt-
und Tierschutzverbände zu ei-
nem Fachgespräch nach Berlin
ein. Rechtsanwalt Peter Kremer,
der zahlreiche Einwendungsver-

fahren gegen derartige Tierfab-
riken führt, stellte die Möglich-
keiten und Grenzen für Einwen-
dungen vor und erläuterte wich-
tige Meilensteine und Fristen im
Verfahren. Die Vertreterinnen
und Vertreter der Bürgerinitiati-
ven nutzten die Gelegenheit, Er-
fahrungen im Umgang mit
Behörden, Politikern, Presse und
Öffentlichkeit auszutauschen,
und versprachen sich gegensei-
tige Unterstützung. Undine

Kurth rief dazu auf, Massen ge-
gen die Mega-Mast zu mobili-
sieren. „Es geht nicht nur um ei-
ne wirtschaftliche Entscheidung,
sondern um die Entwicklung ei-
ner ganzen Region“, führte sie
den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern die Dimension derarti-
ger Projekte vor Augen. Wie
groß der politische Handlungs-
bedarf ist, belegen die Antwor-
ten der Bundesregierung auf ei-
ne Kleine Anfrage der Grünen.
Danach erkennt das Seehofer-
Ministerium keinen Änderungs-
bedarf der aktuellen Rechtslage
bei Genehmigungsverfahren
geplanter Schweinegroßanla-
gen. Im Gegenteil, diese
Anlagen trügen „zur Pflege der
Kulturlandschaft und dem Erhalt
der biologischen Vielfalt“ bei.
Betroffene sind also weiterhin
auf sich allein gestellt und auf
Eigeninitiative angewiesen. Die-
se unterstützt PROVIEH weiter-
hin durch Vernetzung, Informa-

tion und in beson-
deren Fällen auch
finanziell. Mehr
zur Mega-Mast
und der Antwort
der Bundesregie-
rung unter www.
provieh.de, Wi-
derstand gegen
Schweineelend.

Sven Garber,
Geschäftsführer

Bald „Lebens”raum für 80.000 Schweine?

Platzmangel im Überfluss: Masthühner

Widerstand gegen Schweineelend!
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Film können Sie bequem über unseren
Kooperationspartner Baerens und
Fuss (www.provieh.de und dann dem
Link folgen) zum Preis von 17,95 Euro
(DVD) bzw. 20,- Euro (Buch) bestellen.
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Wir danken der Kieler Volksbank, die
uns unentgeltlich einen Veranstaltungs-
raum nebst Technik zur Verfügung ge-
stellt hat. Ganz besonders danken wir
den Mitarbeitern der Kieler Volksbank,
die in ihrer Freizeit für einen reibungslo-
sen Ablauf gesorgt haben.
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Ich liebe und achte Tiere. Sie bilden einen zentra-
len Punkt in meinem Leben. Aus diesem Grund
setze ich mich schon lange für deren Rechte ein
und unterstütze die Menschen, die dies organi-
siert tun. Zwar kämpfe ich auch schon lange ge-
gen das Tierleid, aber ich denke, es ist wichtig,
dass sich immer mehr „Profis“ für die Belange der
Tiere engagieren. Bei PROVIEH bin ich schon ca.
20 Jahre dabei und habe noch die Anfangsjahre
des „Vereins gegen tierquälerische Massentier-
haltung“ (VgtM) mit Familie Bartling mitbekom-
men. Es war wohl der erste Verein, der sich um die
Leiden der Nutztiere kümmerte. Mit Material vom
VgtM habe ich Info-Stände gemacht und versucht,

Menschen für die Themen Massentierhaltung und
Fleischkonsum zu sensibilisieren. Dazu gehören
für mich persönlich schon sehr lang der Verzicht
auf Fleisch sowie die Fütterung meiner Tiere mit
Fleisch aus artgerechter Haltung.

Ich möchte Menschen dazu ermutigen, den Mund
aufzumachen und ihre Stimme für die Tiere zu er-
heben. Das Leid ist groß und jede Stimme zählt.

Unter anderen ist Albert Schweitzer zu einer Art
„Mentor“ von mir geworden. Dabei versuche ich
nach dem Prinzip zu leben „Man kann zwar nicht
leben, ohne anderen Leid zuzufügen, aber man
kann es sich bewusst machen und das Leid, wel-
ches man anderen zufügt, auf ein Minimum redu-
zieren“.

Ich bin ein „unverbesserlicher Weltverbesserer“
und gebe nicht auf. Ich glaube immer wieder an
das Gute, auch wenn mich die Bilder, die ich täg-
lich zu sehen bekomme, immer wieder schmer-
zen. Es ist für mich einfach nicht nachvollziehbar,
wie man als Vernunftwesen so unsagbar grausam
mit fühlenden Lebewesen umgehen kann.

Ich wünsche dem Verein PROVIEH weiterhin
Kraft, Mut, viel Unterstützung und vor allem un-
zählige Erfolge beim Kampf für die Tiere.

Isabell Cezanne-Geradts

Ich glaube immer an das Gute ...
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Ihre Seiten bei PROVIEH
Immer wieder berichten uns Mitglieder, wie
sie zum Tierschutz, wie sie zu PROVIEH –
VgtM e.V. kamen. Und immer wieder fra-
gen sie, welche Gleichgesinnten sich in un-
serem Verband finden, was sie bewegt hat,
Freizeit, Engagement und nicht zuletzt
Geld in den Tierschutz zu investieren. In
unserem Mitgliederforum bieten wir des-

halb Mitgliedern die Möglichkeit, sich in
Form einer persönlichen Vorstellung oder
aber mit einem Text, einer Geschichte oder
einem Gedicht zum Thema Tierschutz zu
Wort zu melden.

Wir freuen uns auf Ihr Feedback zu diesen
– Ihren – Seiten.

Im Rahmen der tierschutzpolitischen Gespräche
der Landtagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen
in Baden-Württemberg hatte die tierschutzpoliti-
sche Sprecherin Renate Raststätter zu einer Ge-
sprächsrunde eingeladen.

PROVIEH ließ es sich nicht entgehen, einen Ex-
perten in Sachen Tierschutzethik persönlich ken-
nen zu lernen: Der Philosophieprofessor Dr. Urs
Thurnherr berichtet von seiner Studie mit der Eid-
genössischen Ethikkommission in der Schweiz.
Die Ethikkommission trifft Entscheidungen für
oder gegen den Einsatz von Tierversuchen zu For-
schungszwecken.

Für Prof. Dr. Urs Thurnherr ergibt sich bei seiner
Untersuchung eine Folgerung: Wenn sich die
Entscheidungsträgerinnen und -träger mit einer

problematischen Fragestellung intensiv beschäfti-
gen und sich mit dem Leid der Tiere konfrontieren
lassen, führt dies zu besseren Entscheidungen für
die Tiere. Deshalb sind die Sensibilisierung der
Menschen, das Aufmerksammachen und das ge-
naue Hinschauen seiner Meinung nach im Tier-
schutz besonders wichtig.

Im anschließenden Gespräch macht Prof. Dr. Urs
Thurnherr Mut zum beharrlichen Engagement im
Tierschutz: Über jedes Stückchen Gerechtigkeit –
und sei es noch so klein – sollten wir uns freuen.

Sie dürfen auf die nächste Ausgabe des PRO-
VIEH-Magazins gespannt sein: Prof. Dr. Urs
Thurnherr wird einen Beitrag zu unserer Reihe
„Betrachtungen zum Tierschutz“ schreiben.

Kerstin Seeger, Europareferentin

Begegnung mit einem Experten in
Sachen Tierschutzethik
Tierschutzgesprächsrunde am 17.11.2006 im Haus des Landtags, Stuttgart

UNSER TÄGLICH BROT
UNSER TÄGLICH BROT ist eine filmische Me-
ditation über industrielle Nahrungsmittelpro-
duktion. Zum Rhythmus von Fließbändern und
riesigen Maschinen zeigt der Film Orte, an de-
nen Nahrungsmittel produziert werden: für
Fahrzeuge optimierte, surreale Landschaften;
sterile Räume in funktioneller, industrieller Ar-
chitektur, für logistisch-effiziente Abläufe ent-
wickelt. Eine kühle, industrielle Umgebung, die
wenig Raum für Individualität lässt und auch
das einzelne Tier, das für die Nahrungsmittel-
erzeugung gezüchtet, gemästet und getötet
wurde, zum „Produktionsmittel“ degradiert.

Indem Regisseur Nikolaus Geyrhalter der Fra-
ge „Woher kommt unsere Nahrung?“ scho-
nungslos nachgeht, stellt er gleichzeitig die
Seinsfrage. Wo steht der Mensch in einer Welt,
die sich in ganz elementaren Dingen verselbst-
ständigt hat?

UNSER TÄGLICH BROT gibt Einsicht in die Or-
te, die sich unserem Alltag verschließen – 90
Minuten, ohne Kommentar, ohne Interviews,
ohne Musik. „Ebenso überzeugend wie riskant“
(Kolik Film). (Quelle: Presseservice, Alamode
Filmverleih, München)

Sabine Lommatzsch,
Redaktion PROVIEH-Magazin

Isabell Cezanne-Geradts



Gewinnt ein
PROVIEH-Überraschungspaket!
Beantwortet folgende Frage:
Welche Geflügelrassen werden auf
dem Archehof Hüttenbusch gehalten?
Sendet eine Postkarte mit Eurer Lösung bis zum
11. Mai 2007 an die Bundesgeschäftsstelle.
Der Rechtsweg ist natürlich ausgeschlossen.
Teilnehmen kann jede/r zwischen 6 und 18
Jahren. Bitte gebt Euer Alter an.

Hallo Kinder,
in unserem PROVIEH-Magazin Heft 4 haben wir
nach den Haustieren gefragt, die traditionell zu ei-
ner Weihnachtskrippe gehören. Ochs, Esel und
Schaf werden sowohl in der Krippe zu Hause als
auch in Kirchenkrippen aufgestellt.

Herzlichen Glückwunsch der glücklichen Gewinne-
rin Vera Krug!

Unser Leben auf der Erde ist eng mit den Tieren ver-
bunden. Die Beziehungen zwischen Menschen und
Tieren haben sich im Laufe der Jahrtausende häu-
fig verändert. Tiere gaben und geben dem Men-
schen Nahrung und Kleidung, arbeiten mit ihm und
für ihn. Die Menschen wirken direkt oder indirekt
auf die Tierwelt unseres Planeten ein. Viele über
Jahrhunderte gezüchtete Haustierrassen sind heute
vom Aussterben bedroht. Rinder, Schafe, Ziegen,
Schweine, Puten, Hühner und Enten werden ledig-
lich auf ihre Milch-, Mast- und Legeleistung hin ge-
züchtet. Wertvolle Eigenschaften wie Robustheit,
Widerstandsfähigkeit, Genügsamkeit, Wesensfes-
tigkeit, ideale Anpassung an Lebensräume oder
einfach Schönheit zahlen sich nicht aus. Unter der

erdrückenden Forderung nach Wirtschaftlichkeit in
der Tierhaltung hat eine Konzentration auf einige
wenige Rassen stattgefunden. Deren Nachkommen
werden als „Produktionseinheiten“ in der Massen-
tierhaltung als Fleisch-, Milch- oder Eierlieferanten
genutzt. So wurden aus Haustieren Nutztiere.

Die große Rassenvielfalt der Haustiere ist ein be-
deutender Teil der Geschichte und Kultur der
Menschheit. Der Rückgang der Rassenvielfalt setz-
te nach Ende des 2. Weltkrieges und zunehmender
Industrialisierung der Landwirtschaft ein. In
Deutschland gelten über 90 Rassen auf der „Roten
Liste“ als in ihrem Bestand bedroht. Was ist eine
seltene oder vom Aussterben bedrohte Haustierras-
se? In der Tierzucht wird der Begriff Rasse häufig
benutzt. In der Systematik der Zoologie werden Tie-
re in Gattungen, Familien und Arten eingeteilt. Zum
Beispiel gehört die Thüringer Waldziege zur Fa-
milie der Hornträger, genau wie Schafe und Rinder.
Diese Tierfamilie gehört zur Ordnung der Paarhu-
fer. Alle Hornträger haben einen vierteiligen Ma-
gen. Aus der ersten Magenkammer wird die vor-
gekaute rein pflanzliche Nahrung noch einmal in
das Maul zurück befördert, wo sie erneut zerkaut
wird. Das charakteristische Wiederkäuen ist sämt-
lichen Arten der Familie der Hornträger zu eigen.
Unter einer Art versteht man die Gesamtheit all je-
ner Tiere, die gemeinsam fruchtbare Nachkommen
haben können. Also gehören zur Art Ziege die
Thüringer Waldziege ebenso wie die Schwarz-
waldziege, obwohl sie zwei unterschiedlichen Ras-
sen angehören. Als Rasse bezeichnen wir alle Tie-
re einer Art, die sich durch gleiche Erbanlagen vom
Rest der Art unterscheiden. Zunächst hatte der Le-
bensraum zur isolierten Vermehrung und dem Ent-
stehen von sogenannten Naturrassen geführt. Aus
diesen Naturrassen sind die Landrassen von den
Tierhaltern gezüchtet worden. Die GEH (Gesell-
schaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Nutz-
tierrassen) ist eine Vereinigung von Züchtern und

Jürgen Reincke sind die Hofführungen für Kinder-
garten- und Schulgruppen. In ihrem Heuhotel kön-
nen Gäste übernachten und am Lagerfeuer bei-
spielsweise Stockbrot backen. Einzelne Kinder dür-
fen die Tiere mit füttern. Die Haltung alter Haus-
tierrassen und der Anbau alter Obstbaumsorten
hat in der Betriebsstruktur Vorrang.

Eure Janet Strahl

Buntes Bentheimer Schwein

Vorwerkhahn

Tierhaltern, die sich mit der Erhaltung alter Haus-
tierrassen beschäftigt. Landwirtschaftliche Betriebe,
die bestandsgefährdete alte Nutztierrassen halten,
werden von der GEH als Arche-Höfe geführt. Ar-
che hieß das Schiff, das Noah nach Gottes Gebot
baute, um sich, seine Familie und von jeder Tierart
ein Paar vor der Sintflut zu retten. In Worpswede,
einem Künstlerdorf bei Bremen, ist der Archehof
Hüttenbusch von Antje und Jürgen Reincke zu fin-
den. Am Rande des Teufelsmoores liegt der 4,5 ha
umfassende Nebenerwerbsbetrieb. Eine Arche ist
dieser Hof für die Rassen Buntes Bentheimer
Schwein, Bentheimer Landschaf, Schwarzbuntes
Niederungsrind, Thüringer Waldziege und für die
Geflügelrassen Gröllwitzer Pute, Deutsche Lege-
gans und Vorwerkhühner. Die Tiere werden mit ei-
genem Heu und Gras ernährt. Ergänzt wird das
Futter durch Getreide, Rübenschnitzel, Mais und
Möhren. Ein besonderes Anliegen von Antje und
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Die Einkaufsrevolution.
Konsumenten entdecken ihre Macht,
Tanja Busse, 2006, 319 Seiten,
14,95 Euro, Blessing Verlag,
München, ISBN 3-89667-312-2

Die Einkaufsrevolution
Handys, Kaffee, Teppiche oder ein neuer Rock, Milch, Eier oder
Fleisch – unser Konsum hat viele unterschiedliche Auswirkungen auf
unsere Umwelt, Mitmenschen und Mitgeschöpfe. Tanja Busse be-
schreibt dies höchst informativ in ihrem Buch „Die Einkaufsrevolu-
tion“. Sie deckt Skandale der modernen Produktion und Preispolitik
auf und erzählt amüsante Anekdoten. Auch wichtige Themen aus
dem Nutztierschutzbereich werden von ihr kritisch und ausführlich
beleuchtet, so zum Beispiel Hochleistungskühe, Schweinemastanla-
gen, Gammelfleisch-Skandale oder die Abschaffung des Käfighal-
tungsverbotes bei Legehennen.

Das Buch deckt aber nicht nur auf, sondern hilft uns Konsumieren-
den auch, uns unserer Macht bewusst zu werden und von ihr sinn-
voll Gebrauch zu machen. Ein eigenes Kapitel hierzu gibt konkrete
Tipps, um bewusste, kritische und verantwortungsvolle Kaufent-
scheidungen treffen zu können. Ein höchst aufschlussreiches und
dabei nie langweiliges Buch!

Sabine Lommatzsch, Redaktion PROVIEH-Magazin

Die Fleischmafia. Kriminelle Ge-
schäfte mit Fleisch und Menschen.
Mit einem Vorwort von Renate
Künast, Adrian Peter, 2006, 206 S.,
16,95 Euro, Econ Verlag, Berlin,
ISBN 3-430-30013-4

Die Fleischmafia
Der ARD-Reporter Adrian Peter zeigt in seinem Buch „Die
Fleischmafia“, wie Korruption, Gier und Abhängigkeit sich in der
Fleischbranche zu einem dichten Netz verknüpfen und mit welchen
Tricks dabei gearbeitet wird. Hinter der Fassade von Vorzeigeun-
ternehmen geht es vor allem um das schnelle Geld mit der Ware
Fleisch. Dabei sind häufig nicht nur die hygienischen Bedingungen
in den Schlachtbetrieben skandalös, sondern die Betrügereien da-
hinter zum Teil weit schlimmer: Überwiegend ausländische, oft ille-
gal eingeschleuste Arbeiter werden ausgebeutet – laut Peter mit der
wichtigste Grund für Auswüchse wie den „Gammelfleischskandal“.
Hier haben Politiker und Behörden viel zu lange untätig zugeschaut.

Dieses Buch macht daher deutlich, dass einmal mehr wir, die Kon-
sumierenden, gefragt sind, mit unserem Einkaufsverhalten Politik zu
machen. Also, liebe PROVIEH-Mitglieder, erst lesen und dann ab
zum nächsten Einkauf bei einem unserer Mitgliedshöfe oder dem
Bio-Markt um die Ecke!

Sabine Lommatzsch, Redaktion PROVIEH-Magazin
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